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1 Vorgaben für die Berufsausbildung 

Grundlagen für die Berufsausbildung zur Schuhfertigerin/zum Schuhfertiger sind: 

die geltenden Verordnungen über die Bildungsgänge in den Fachklassen des dualen Sys-
tems 

der KMK-Rahmenlehrplan für den Ausbildungsberuf Schuhfertigerin/Schuhfertiger (vgl. 
Kap. 6), der mit der Verordnung über die Berufsausbildung zur Schuhfertigerin/zum 
Schuhfertiger (vgl. Anlage  I) abgestimmt ist. 

Die Verordnung über die Berufsausbildung gemäß § 25 BBiG bzw. HWO beschreibt die Be-
rufsausbildungsanforderungen. Sie wurde von dem zuständigen Fachministerium des Bundes 
im Einvernehmen mit dem Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft, Forschung und 
Technologie erlassen. Der mit der Verordnung über die Berufsausbildung abgestimmte Rah-
menlehrplan der Ständigen Konferenz der Kultusminister und -senatoren der Länder (KMK-
Rahmenlehrplan) beschreibt die Berufsausbildungsanforderungen für den berufsbezogenen 
Unterricht der Berufsschule. 

Der vorliegende Lehrplan ist die landesspezifische Umsetzung des KMK-Rahmenlehrplans 
für den Ausbildungsberuf Schuhfertigerin/Schuhfertiger. Er übernimmt die Lernfelder des 
KMK-Rahmenlehrplans mit ihren jeweiligen Zielformulierungen und Inhalten als Mindestan-
forderungen.

Der Lehrplan enthält Vorgaben und Hinweise für den Unterricht in den Lernbereichen gemäß 
der Verordnung über die Ausbildung und Prüfung in den Bildungsgängen des Berufskollegs 
(APO-BK). Zur Unterstützung der Lernortkooperation und der schulinternen Arbeit ist dem 
Lehrplan die Verordnung über die Berufsausbildung als Anlage beigefügt. 
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2 Allgemeine Ziele und didaktische Konzeption 

Gemäß dem Bildungsauftrag des Berufskollegs (vgl. APO-BK, Erster Teil, 1. Abschnitt, 
§ 1.1) ist die Entwicklung von Handlungskompetenz das Ziel des Unterrichts in den Fachklas-
sen des dualen Systems. 

Handlungskompetenz bedeutet die Bereitschaft und Fähigkeit der bzw. des Einzelnen, in ge-
sellschaftlichen, beruflichen und privaten Situationen sachgerecht und individual- wie sozial-
verantwortlich zu handeln. Hierzu gehört auch die Sensibilisierung für die Wirkungen tradier-
ter männlicher und weiblicher Rollenprägungen und die Entwicklung alternativer Verhal-
tensweisen zur Förderung der Gleichstellung von Frauen und Männern (Gender Mainstrea-
ming). 

In diesem Sinn ist mit Handlungsorientierung das didaktische und lernorganisatorische Kon-
zept für die Gestaltung von Unterricht bezeichnet. 

Gestützt durch lernpsychologische und sozialisationstheoretische Erkenntnisse lassen sich für 
die Gestaltung handlungsorientierten Unterrichts in beruflichen Bildungsgängen folgende O-
rientierungspunkte angeben: 

Didaktische Bezugspunkte sind Situationen, die für die Berufsausübung – auch im Ge-
samtkontext von Berufs- und Lebensplanung – bedeutsam sind. 

Lernen vollzieht sich in und durch Handlungen, auch durch gedankliches Nachvollziehen 
von Handlungen anderer. 

Die Handlungen müssen an Erfahrungen der Lernenden anknüpfen und deren Motivation 
ansprechen. 

Sie müssen von den Lernenden selbständig geplant, durchgeführt, ggf. korrigiert und 
schließlich bewertet werden. 

Die Handlungen sollen ein Erfassen der Wirklichkeit mit möglichst vielen Sinnen und die 
Integration unterschiedlicher sinnlicher Wahrnehmungen zulassen. 

Die Lernprozesse müssen von sozialen und kooperativen Kommunikationsprozessen be-
gleitet werden. 

Die Handlungsergebnisse müssen in die Erfahrungen der Lernenden integriert und hin-
sichtlich ihres individuellen und gesellschaftlichen Nutzens reflektiert werden. 

Eine Unterrichtsgestaltung, die diese Orientierungspunkte beachtet, fördert ganzheitliche 
Lernprozesse und ermöglicht den Schülerinnen und Schülern, in aktiver, handelnder Ausei-
nandersetzung mit dem Lerngegenstand neue Informationen und Reflexionen so mit ihren 
vorhandenen Handlungskompetenzen zu verknüpfen, dass sie die daraus resultierenden 
Kenntnisse, Fähigkeiten und Einstellungen in verschiedenen Lebensbereichen anwenden und 
erweitern können. Handlungskompetenz bewährt sich in der Bewältigung beruflicher und au-
ßerberuflicher Lebenssituationen und in stetiger Weiterentwicklung. 

Die curriculare Gestaltung des Bildungsganges nach Lernfeldern unterstützt die Handlungs-
orientierung.
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Die Lernfelder und die Lernfeldstrukturierung des jeweiligen Ausbildungsberufes sind im 
KMK-Rahmenlehrplan begründet. Der Lehrplan setzt diese für die Schulen des Landes um. 
Die Bildungsgangkonferenzen an den Schulen gestalten die Lernfelder für den Unterricht aus. 

Zur Unterstützung dieser Arbeit werden in den folgenden Abschnitten die zentralen Elemente 
der Lernfeldkonzeption beschrieben.

Zentrale Elemente des Lernfeldkonzepts 
Die Lernfelder des Lehrplans orientieren sich an beruflichen Handlungsabläufen und Tätig-
keitsbereichen. Hinweise für beruflich relevante Tätigkeitsfelder geben das Berufsbild, die 
Ausbildungsverordnung und die Ausbildungsrealität in den Betrieben. Daraus sind beruflich 
bedeutsame Handlungsabläufe und Tätigkeitsbereiche abgeleitet und unter Einbeziehung ge-
sellschaftlich und individuell bedeutsamer Handlungszusammenhänge für schulische Lern-
prozesse didaktisch als Lernfelder erschlossen. Lernfelder verknüpfen gesellschafts- und in-
dividuellbedeutsame, berufs- und fachrelevante Inhalte unter dem Aspekt der Entwicklung 
von Handlungskompetenz.  

Das Lernfeldkonzept unterstützt damit berufsorientiertes, ganzheitliches und handlungsorien-
tiertes Lernen im Bildungsgang. 

Lernfelder sind durch Zielformulierungen im Sinne von Kompetenzbeschreibungen ausge-
legt, d.h. sie beschreiben die am Ende der Lernprozesse erwarteten Fähigkeiten. Sie schließen 
die Kompetenzbereiche Fachkompetenz, Humankompetenz und Sozialkompetenz ein. Sie 
umfassen auch Methodenkompetenz (Bereitschaft und Fähigkeit zu methodengeleitetem Han-
deln), Lernkompetenz (Weiterentwicklung des erreichten Kompetenzstandes durch Lernen) 
sowie kommunikative Kompetenz. Methodenkompetenz, Lernkompetenz und kommunikative 
Kompetenz bezeichnen nicht weitere Dimensionen von Handlungskompetenz, sondern sind 
integraler Bestandteil sowohl von Fach- als auch von Human-, als auch von Sozialkompetenz. 

Den Lernfeldern sind die Unterrichtsfächer mit den jeweiligen Inhalten zugeordnet. Um den 
erforderlichen fachlichen und pädagogischen Entscheidungs- und Gestaltungsspielraum für 
eine sinnvolle Umsetzung der inhaltlichen Vorgaben auf Schulebene sicherzustellen, erfüllen 
die Inhaltsangaben folgende Kriterien: 

Didaktisch begründete Auswahl nach dem Prinzip der Exemplarität, die die Mindestanfor-
derungen beschreibt, die zur Erfüllung des Ausbildungszieles erforderlich sind,

Einhaltung des KMK-Rahmenlehrplans als Mindestanforderung, 

Offenheit für schulspezifische Umsetzungen. 

Die Unterrichtsfächer strukturieren und systematisieren die Inhalte unter fachlichen Ge-
sichtspunkten im Rahmen des jeweiligen Lernfeldes. Die im Lernfeld genannten Unterrichts-
fächer leisten ihren inhaltlichen und zeitlichen Beitrag zum Lernfeld und tragen gemeinsam 
zur Entwicklung der im Lernfeld genannten Kompetenzen bei. Die im Lehrplan enthaltenen 
Lernfelder, Kompetenzbeschreibungen, Zuordnungen der Unterrichtsfächer und Inhaltsanga-
ben sind verbindlich. 

Die Bildungsgangkonferenzen haben die Aufgabe, Lernfelder für den unterrichtlichen Lern-
prozess durch Lernsituationen zu konkretisieren. Die Lernsituationen werden im Rahmen 
des jeweiligen Lernfeldes durch didaktische Reflexion beruflich bedeutsamer Handlungsab-
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läufe und Tätigkeitsbereiche sowie lebens- und gesellschaftsbedeutsamer Handlungszusam-
menhänge erschlossen. 

Bei der Konzipierung von Lernsituationen an der jeweiligen Schule ist den individuellen 
Lernbedürfnissen der Schülerinnen und Schüler und den schulspezifischen und regionalen 
Besonderheiten angemessen Rechnung zu tragen. Bei der Ausgestaltung der Lernfelder durch 
Lernsituationen konkretisieren die Bildungsgangkonferenzen die im Lernfeld genannten 
Kompetenzen und die Inhalte für die unterrichtliche Arbeit.

Die auf diese Weise didaktisch erschlossenen Lernsituationen verknüpfen gesellschafts- und 
individuell bedeutsame, berufs- und fachrelevante Inhalte unter dem Aspekt der Entwicklung 
von Handlungskompetenz. Sie ermöglichen ganzheitliche Lernprozesse. Die dem jeweiligen 
Lernfeld zugeordneten Unterrichtsfächer leisten einen inhaltlichen und zeitlichen Beitrag zur 
einzelnen Lernsituation. Die Unterrichtsfächer des berufsübergreifenden Lernbereichs orien-
tieren sich an den Lernfeldern und Lernsituationen. 

Im Rahmen handlungsorientierten Unterrichts ist die didaktische Struktur einer Lernsituation 
bestimmt durch die Abfolge von Handlungsphasen. Die Strukturelemente einer vollständi-
gen Handlung - Analysieren, Planen, Entscheiden, Ausführen, Kontrollieren, Bewerten und 
Reflektieren - sind geeignet, Lernsituationen zu gliedern. 
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3 Stundentafel 

 Unterrichtsstunden 

 1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr Summe 

I.  Berufsbezogener Lernbereich 

 Wirtschafts- und Betriebslehre 40 40 40 120 

 Fertigungs- und Werkstofftechnik 200 200 200 600 

 Technische Kommunikation 80 80 80 240 

     

Summe: 320 320 320 960 

II. Differenzierungsbereich 

 Die Stundentafeln der APO-BK, Anlage A 1, A 2, 
A 3.1 und A 3.2, gelten entsprechend. 

III.  Berufsübergreifender Lernbereich

 Deutsch/Kommunikation 

 Religionslehre 

 Sport/Gesundheitsförderung 

 Politik/Gesellschaftslehre 

Die Stundentafeln der APO-BK, Anlage A 1, A 2, 
A 3.1 und A 3.2, gelten entsprechend. 
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4 Hinweise zu den Lernbereichen 

4.1 Hinweise zum berufsbezogenen Lernbereich 

Der hier vorliegende Lehrplan trägt durch die Ausgestaltung der Lernfelder und Lernsituatio-
nen den didaktischen Vorgaben des Ausbildungsberufs Rechnung. Somit werden ganzheitli-
che Lernprozesse ermöglicht. 

Das Fach Wirtschafts- und Betriebslehre ist in der Stundentafel mit je 40 Unterrichtsstun-
den ausgewiesen.

Die für das Fach verbindlichen Vorgaben ergeben sich aus dem vorläufigen Lehrplan „Wirt-
schafts- und Betriebslehre“ vom 4.5.1992 (Heft 4296 der Schriftenreihe: Die Schule in Nord-
rhein-Westfalen), der am 1.8.1992 in Kraft getreten ist. Die darin enthaltenen Themenberei-
che sind mit den Inhalten der anderen berufsbezogenen Fächer zu verknüpfen. Die Abstim-
mung - auch mit den Fächern des berufsübergreifenden Lernbereich - erfolgt in den Bildungs-
gangkonferenzen. Die im Fach Wirtschafts- und Betriebslehre erbrachten Leistungen sind ent-
sprechend der Stundentafel auf dem Zeugnis auszuweisen 
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4.1.1 Übersicht über die Lernfelder 

 Lernfelder Zeitrichtwerte

1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 

1 Aufbau und Verwendungszweck von 
Schuhen

40   

2 Auswählen Schaftwerkstoffen 120   

3 Zuschneiden und Stanzen von Schaftteilen 80   

4 Vorrichten des Schaftes 40   

5 Steppen der Schaftteile  120  

6 Verwenden von Klebstoffen  20  

7 Zwicken von geklebten Schuhen  80  

8 Anpassen von Schuhen an den menschli-
chen Fuß 

 60  

9 Herstellen und Bearbeiten von Bodenteilen   100 

10 Fertigungsarten und Abschlussarbeiten   80 

11 Entwickeln und Konstruieren von Model-
len

  100 

Summen 280 280 280 
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4.1.2 Beschreibung der Lernfelder 

Lernfeld 1: Aufbau und Verwendungszweck von Schuhen 

Schul-/Ausbildungsjahr: 1. Zeitrichtwert: 40 UStd.1

Zielformulierungen:

Schuhe und Verwendungszwecke einander zuordnen 
Schuhe verschiedener Epochen unterscheiden 
Einsatz und Bedeutung der wichtigsten Schuhteile bei ausgewählten Modellen beschreiben 
Schaftteile darstellen 
Aus dem Zusammenhang Fuß-Leisten-Schuh grundlegende Aspekte für den Aufbau, die 
Form des Schuhs und die Materialauswahl ableiten 

Mögliche Lernsituationen: 

In einer Arbeitsmappe Abbildungen von Schuhen verschiedener Epochen zusammenstellen 
und an einem ausgewählten Beispiel die Schuhteile bezeichnen 
Eine Sammlung von Schuhmaterialien nach Materialart geordnet anlegen 
...

Fächer Inhaltsbereiche

Wirtschafts- und Be-
triebslehre 

Berufsausbildung im dualen System 
Schuhherstellung in Industrie und Handwerk 

Fertigungs- und 
Werkstofftechnik

Anforderungen an Schaftwerkstoffe, z. B. vom Hersteller, vom Verbraucher  
Anforderungen an Schuhe 
Schuhteile bei verschiedenen Schuhen, z. B. Damenschuhe, Herrenschuhe, Kinder-
schuhe
Beziehung Fuß-Leisten-Schuh 
Schaftschnitte, z. B. Blattschnitt, Derby 

Technische Kommu-
nikation

Skizzen
Fachsprache 

1 Ohne Wirtschafts- und Betriebslehre 
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Lernfeld 2: Auswählen von Schaftwerkstoffen 

Schul-/Ausbildungsjahr: 1. Zeitrichtwert: 120 UStd.1

Zielformulierungen:

Leder als Schaftwerkstoff identifizieren, auswählen und klassifizieren 
Klassifizierungskriterien aus den Produktanforderungen entwickeln 
Qualitätsunterschiede und Materialfehler feststellen 
Aspekte des Umweltschutzes beim Werkstoff Leder berücksichtigen 
Einfache Materialberechnungen vornehmen 
Zuschneideregeln modell- und werkstoffspezifisch anwenden 
Werkzeuge, Maschinen und Anlagen werkstoffangemessen einsetzen 
Vorschriften des Arbeitsschutzes beachten 
Arbeitsplatzgestaltung beschreiben 

Mögliche Lernsituationen: 

Einen Kriterienkatalog zur produktbezogenen Materialauswahl für Schaftteile eines Cow-
boystiefels erstellen 
Eine Haut für die Schaftteile eines vorgegebenen Schuhs auslegen 
...

Fächer Inhaltsbereiche

Wirtschafts- und Be-
triebslehre 

Arbeitsschutz, Arbeitssicherheit 
Umweltschutz 

Fertigungs- und 
Werkstofftechnik

Tierarten zur Ledergewinnung 
Aufbau der Haut 
Herstellungsbedingte Eigenschaften von Leder  
Lederarten und deren Verwendung 
Qualitätsunterschiede der Hautfläche, Qualitätszonen 
Materialfehler
Zuschneideregeln: Qualitätsregel, Paarigkeitsregel, Dehnungsregel
Trennverfahren, z. B. Schneiden, Stanzen 
Stanz- und Schneidemaschinen einschließlich Werkzeuge 
Arbeitsplatzgestaltung und Arbeitssicherheit  
Umweltschutz 

1 Ohne Wirtschafts- und Betriebslehre 
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Technische Kommu-
nikation

Flächenberechnungen 
Kostenberechnungen 
Umrisszeichnungen von Häuten verschiedener Tierarten 
Zeichnungen zur Flächeneinteilung der Haut und Qualitätszonen 
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Lernfeld 3: Zuschneiden und Stanzen von Schaftteilen 

Schul-/Ausbildungsjahr: 1. Zeitrichtwert: 80 UStd.1

Zielformulierungen:

Schaftwerkstoffe identifizieren 
Schaftwerkstoffe produktangemessen zuordnen 
Schaftteile zeichnerisch darstellen 
Qualitätsunterschiede beschreiben 
Aspekte des Umweltschutzes berücksichtigen 
Einfache Materialberechnungen vornehmen 
Zuschneideregeln werkstoffspezifisch anwenden 
Werkzeuge, Maschinen und Anlagen werkstoffangemessen einsetzen 
Vorschriften zur Arbeitssicherheit beachten 
Den Arbeitsplatz gestalten 
Datenverarbeitung nutzen 

Mögliche Lernsituationen: 

Eine nach Verwendungszwecken geordnete Sammlung textiler Materialien anlegen 
Derbyschaftteile von einem fertigen Schuh abnehmen 
...

Fächer Inhaltsbereiche

Wirtschafts- und Be-
triebslehre 

Arbeitsschutz
Umweltschutz 

Fertigungs- und 
Werkstofftechnik

Textile Flächen: 
 Rohstoffe und Eigenschaften 
 Flächenkonstruktionen, z. B. Gewebe, Maschenwaren, Verbundwaren 
 Veredlung, z. B. Kaschieren, Rauen
Membrane 
Synthetische Materialien 
Zuschneideregeln 
Stanz- und Schneidemaschinen 
Arbeitsplatzgestaltung und Arbeitssicherheit 

Technische Kommu-
nikation

Schaftteilzeichnungen: z. B. Derbyschaftschnitt, Blattschnitt, Pumps 
Skizzen synthetischer Materialien, z. B. Querschnitt 
Flächenberechnungen 
Kostenberechnungen 
Datenverarbeitung 

1 Ohne Wirtschafts- und Betriebslehre 
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Lernfeld 4: Vorrichten des Schaftes 

Schul-/Ausbildungsjahr: 1. Zeitrichtwert: 60 UStd.1

Zielformulierungen:

Vorrichtarbeiten für Schaftteile beschreiben 
Vorrichtarbeiten, Werkzeuge und Maschinen materialspezifisch zuordnen 
Schaftteile für ausgewählte Schuhmodelle zusammenstellen 
Vorrichtarbeiten unter Qualitätsgesichtspunkten durchführen 
Arbeitsschutzbestimmungen beachten 

Mögliche Lernsituationen: 

Arbeitsablaufpläne für das Vorrichten von Halbschuhen aus verschiedenen Materialien 
erstellen und vergleichen 
Qualitätskontrollen an vorgerichteten Schaftteilen durchführen und Ableiten einer Check-
liste
...

Fächer Inhaltsbereiche

Wirtschafts- und Be-
triebslehre 

Arbeitsschutzbestimmungen 

Fertigungs- und 
Werkstofftechnik

Materialtypische Eigenschaften in Bezug auf Vorrichtarbeiten 
Arbeitsgänge für verschiedene Schaftmaterialien, z. B. Spalten/Egalisieren, Stem-
peln, Schärfen, Bugen, Kaschieren, Walken, Perforieren 
Maschinen und Werkzeuge der Vorrichterei, z. B. Schärfmaschine, Walkvorrich-
tung
Anwendung spezieller Techniken, z. B. HF - Technik 

Technische Kommu-
nikation

Arbeitsablaufplan für Arbeitsgänge in der Vorrichterei 
Arbeitszeitberechnung, Kostenrechnung 

1 Ohne Wirtschafts- und Betriebslehre 
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Lernfeld 5: Steppen der Schaftteile 

Schul-/Ausbildungsjahr: 2. Zeitrichtwert: 120 UStd.1

Zielformulierungen:

Nahtarten und Stichtypen den Einsatzgebieten zuordnen und skizzieren 
Nähgarne und –zwirne den Anforderungen entsprechend auswählen 
Steppmaschinen einrichten, bedienen und warten 
Bauformen und Einsatzgebiete von Maschinen und Automaten beschreiben 
Ursachen von Störungen an Nähmaschinen erkennen und kleine Mängel beheben 
Zusammenwirken stichbildender Maschinenteile erläutern 

Mögliche Lernsituationen: 

Arbeitsablaufplan für einen vorgegebenen Schaft erstellen 
Modelle für verschiedene Nahtarten entwickeln 
...

Fächer Inhaltsbereiche

Wirtschafts- und Be-
triebslehre 

Produktionsabläufe 

Fertigungs- und 
Werkstofftechnik

Garne und Zwirne: Herstellung und Aufbau, Eigenschaften und Verwendungsmög-
lichkeiten
Nadeln: Aufbau von Nadeln, Nadelspitzen und ihre Auswirkungen auf das Nähgut 
Nahtarten: Haltenähte, Ziernähte 
Stichtypen: Doppelsteppstich, Doppelkettenstich, Einfadenkettenstich 
Aufbau und Wirkungsweise von Maschinen, Automaten sowie deren Steuerungen 
und Steuerungsabläufe: Bauformen, Doppelsteppstichmaschinen, Kettenstichma-
schinen, Zusatzgeräte und Spezialeinrichtungen, Spezialmaschinen, Nähautomaten
Arbeitsplatzgestaltung 

Technische Kommu-
nikation

Fadenbedarfs- und Feinheitsberechnungen 
Skizzen
Arbeitsablaufpläne

1 Ohne Wirtschafts- und Betriebslehre 
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Lernfeld 6: Verwenden von Klebstoffen 

Schul-/Ausbildungsjahr: 2. Zeitrichtwert: 20 UStd.1

Zielformulierungen:

Klebstoffe sachgerecht einsetzen und umweltbewusst entsorgen 
Werkzeuge und Maschinen fertigungsbezogen einsetzen 
Vorschriften des Brand- und Gesundheitsschutzes einhalten 

Mögliche Lernsituationen: 

Versuche mit Klebstoffen durchführen und Beurteilungskriterien für die Haltbarkeit der 
Klebeverbindungen entwickeln 
...

Fächer Inhaltsbereiche

Wirtschafts- und Be-
triebslehre 

Umweltschutz 
Unfallverhütungsvorschriften 
Konfliktlösung am Arbeitsplatz 

Fertigungs- und 
Werkstofftechnik

Physikalische Vorgänge beim Kleben: Adhäsion, Kohäsion 
Klebstoffarten 
Lösungsmittel 
Klebverfahren 
Werkzeuge, Maschinen und Automaten 
Maßnahmen zur Unfallverhütung, z. B. Ablüftanlagen, Brandschutz 

Technische Kommu-
nikation

Skizzen

1 Ohne Wirtschafts- und Betriebslehre 
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Lernfeld 7: Zwicken von geklebten Schuhen 

Schul-/Ausbildungsjahr: 2. Zeitrichtwert: 80 UStd.1

Zielformulierungen:

Bedeutung des Zwickens für Passform und Stabilität des Schuhs erläutern 
Vorbereitungsarbeiten für das Zwicken in Abhängigkeit vom Schuhtyp planen und durch-
führen
Material-, Werkzeug- und Maschinenvorbereitung überprüfen 
Zwickverfahren am Fertigungsprodukt unterscheiden/Zwickverfahren produkt- und ferti-
gungsbezogen auswählen 
Zwickfehler analysieren und deren Beseitigung durchführen 
Qualitätsverbessernde Maßnahmen vor und während des Zwickens zusammenstellen und 
beurteilen
Möglichkeiten der Automatisierung unterscheiden 
Lohnberechnungen durchführen 

Mögliche Lernsituationen: 

Für einen vorgegebenen Schuhtyp die Vorbereitungsarbeiten für das Zwicken dokumentie-
ren
Fehleranalyse an gezwickten Schuhen vornehmen und Verbesserungsvorschläge entwi-
ckeln
...

Fächer Inhaltsbereiche

Wirtschafts- und Be-
triebslehre 

Lohnarten, z. B. Leistungslohn, Zeitlohn 
Rationalisierung, Automatisierung 

Fertigungs- und 
Werkstofftechnik

Arten und Eigenschaften der Materialien: Kappen, Gelenke, Brandsohlen 
Vorbereitung zum Zwicken: Vorbereitende Arbeiten, Arbeitsabläufe, Maschinen 
Zwickvorgang:  Bedeutung und Funktion, z. B. Dehnungs- und Stabilisierungsvor-

gänge
 Zwickverfahren, z. B. Maschinensysteme, Handzwicken 
 Maschinen, Anlagen und Automatisierungsprozesse 
 Zug- und Dehnfestigkeit 

Technische Kommu-
nikation

Lohnberechnungen: Nettolohn, Bruttolohn, Abzüge, Akkordlohn, Zeitlohn 

1 Ohne Wirtschafts- und Betriebslehre 
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Lernfeld 8: Anpassen von Schuhen an den menschlichen Fuß 

Schul-/Ausbildungsjahr: 2. Zeitrichtwert: 60 UStd.1

Zielformulierungen:

Aufbau, Funktion und Bedeutung des Fußes für den menschlichen Organismus beschrei-
ben und daraus Anforderungen für die Passform von Schuhen ableiten 
Maßsysteme für Schuhmodelle vergleichen und unterscheiden  
Fußleiden als häufige Folge unsachgemäßen Schuhwerks aufzeigen und Anforderungen für 
fußgerechtes Schuhwerk zusammenstellen 
Leisten unter fertigungstechnischen Gesichtspunkten auswählen und beurteilen 

Mögliche Lernsituationen: 

Individuelle Fußmaße erheben, sie mit normierten Maßsystemen vergleichen und die pas-
sende Schuhgröße/-weite ableiten 
Erforderliche Bodeneinbauteile lokalisieren und/oder positionieren 
Aspekte fußgerechter Schuhherstellung zur Vermeidung von Fußleiden in einer Übersicht 
zusammenstellen 
...

Fächer Inhaltsbereiche

Wirtschafts- und Be-
triebslehre 

Kostenrechnung/Kostenarten, z. B. für Schuheinbauteile 

Fertigungs- und 
Werkstofftechnik

Leistenherstellung und Material zur Leistenherstellung: Kunststoff, Holz, Metall 
Leistenarten
Leisteneinsatz
Materialauswahl für fußgerechte Schuhe 
Anatomie des Fußes 
Ursachen von Fußleiden: Senk- und Plattfuß, Spreizfuß, Halux valgus, Schweißfuß
Besonderheiten fußgerechter, gesundheitsfördernder Schuhe, z. B. Fußbettungen 

Technische Kommu-
nikation

Skizzen
Fachsprache 
Maßsysteme, Maßtabellen, Längenmaße, Weitenmaße 
Berechnungen, z. B. Gewichtskraft, Druck 

1 Ohne Wirtschafts- und Betriebslehre 
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Lernfeld 9: Herstellen, Bearbeiten und Befestigen von Bodenteilen 

Schul-/Ausbildungsjahr: 3. Zeitrichtwert: 100 UStd.1

Zielformulierungen:

Bedeutung der verschiedenen Bodenteile unterscheiden 
Materialien für Bodenteile verarbeitungs- und verwendungsgerecht auswählen 
Bodenteile konstruieren und Materialverbrauch berechnen 
Verarbeitungsmethoden für die Befestigung der Bodenteile produktbezogen auswählen
Verfahren und Techniken der Bodenbefestigung beurteilen 
Prüfverfahren anwenden 
Absatzformen schuhtypspezifisch auswählen und zeichnerisch darstellen

Mögliche Lernsituationen: 

Verschiedene Bodenteile und verschiedene Fertigungsstufen einer Brandsohle in einer Vit-
rine präsentieren 
Arbeitsablaufpläne zur Bodenbefestigung für Schuhe mit Blockabsätzen und Schuhe mit 
LXV-Absätzen erstellen und vergleichen 
...

Fächer Inhaltsbereiche

Wirtschafts- und Be-
triebslehre 

Qualitätssicherung

Fertigungs- und 
Werkstofftechnik

Eigenschaften von Sohlenwerkstoffen, z. B. Gummi, PUR, Leder 
Werkstoffprüfung 
Hilfsstoffe zur Bodenbefestigung, z. B. Klebstoffe, Ausball 
Herstellung und Bearbeitung von Brand-, Zwischen- und Laufsohlen, z. B. Leder-
sohlen, Formsohlen, gespritzte Sohlen 
Absatzherstellung und –bearbeitung 
Bodenbefestigung: Befestigungsverfahren, Prüfverfahren, z. B. Scherversuch 

Technische Kommu-
nikation

Zeichnerische Darstellung von Absätzen und Sohlen 
Konstruktion von Bodenteilen: Brandsohle 
Berechnungen: Materialverbrauch von Bodenteilen 

1 Ohne Wirtschafts- und Betriebslehre 
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Lernfeld 10: Fertigungsarten und Abschlussarbeiten 

Schul-/Ausbildungsjahr: 3. Zeitrichtwert: 80 UStd.1

Zielformulierungen:

Herstellung von Schuhen unterschiedlicher Fertigungsarten beschreiben und wesentliche 
Unterschiede begründen 
Schuhe der unterschiedlichen Fertigungsarten zeichnen und dabei Kenntnisse über die 
Funktion der einzelnen Schuhteile anwenden 
Abschließende Arbeiten an Schuhen durchführen und als qualitätssichernde Maßnahmen 
erkennen

Mögliche Lernsituationen: 

Arbeitsablaufplan für die Herstellung eines Flexibel-Schuhes erstellen 
Plakate der unterschiedlichen Schuhquerschnitte anfertigen und beschriften 
...

Fächer Inhaltsbereiche

Wirtschafts- und Be-
triebslehre 

Qualitätssicherung und -kontrolle 

Fertigungs- und 
Werkstofftechnik

Aufbau und Herstellung von Schuhen in unterschiedlichen Fertigungsarten: Flexi-
bel-Schuh, California-Schuh, rahmengenähter Schuh, zwiegenähter Schuh, Mokas-
sin-Schuh 
Abschlussarbeiten ausführen: Nacharbeiten, Finish, Produkte lager- und versandfer-
tig machen 

Technische Kommu-
nikation

Schuhquerschnitte der unterschiedlichen Fertigungsarten zeichnen 
Erstellen von Arbeitsablaufplänen unter Einsatz von Informations- und Kommuni-
kationstechnik
Kostenermittlung 

1 Ohne Wirtschafts- und Betriebslehre 
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Lernfeld 11: Entwickeln und Konstruieren von Modellen 

Schul-/Ausbildungsjahr: 3. Zeitrichtwert: 100 UStd.1

Zielformulierungen:

Vorgegebenen Leisten als Freihandskizze abbilden  
Schuhmodelle zeichnerisch darstellen 
Entwürfe nach unterschiedlichen Schaftschnitten und Schuhtypen anfertigen 
Stilkundliche und modische Vorlagen nutzen 
Modelle gestalterisch ausarbeiten und auf Herstellungsmöglichkeit überprüfen 

Mögliche Lernsituationen: 

Kriterienkatalog für eine Modellherstellung entwickeln 
Mit Hilfe von Leisten einen modischen Damenschuh modellieren, den erforderlichen Ma-
terialbedarf ermitteln und berechnen 
...

Fächer Inhaltsbereiche

Wirtschafts- und Be-
triebslehre 

Kalkulation
Rationalisierungsmöglichkeiten 
Kostenersparnis durch Auslagerung 

Fertigungs- und 
Werkstofftechnik

Materialfluss 
Arbeiten in der Modellabteilung: Leistenkopie, Grundmodell, Detaillierung 

Technische Kommu-
nikation

Materialflussdiagramm  
Kostenrechnung/Kalkulation 
Skizzen, Zeichnungen  
Farb- und Formgestaltung 
Technisches Zeichnen, z. B. Ansichten (perspektivisch), Proportionen (Goldener 
Schnitt)
Einsatz von CAD-Anlagen 

1 Ohne Wirtschafts- und Betriebslehre 
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4.2 Hinweise zum berufsübergreifenden Lernbereich 

Der Unterricht in den Fächern des berufsübergreifenden Lernbereichs Deutsch/Kommuni-
kation, Religionslehre, Sport/Gesundheitsförderung und Politik/Gesellschaftslehre ist integra-
ler Bestandteil eines beruflichen Bildungsgangs (vgl. APO-BK, Erster Teil § 6). So weit wie 
möglich sollen die Lehrerinnen und Lehrer dieser Fächer thematisch und methodisch Koope-
rationen und Erweiterungen untereinander und mit dem berufsbezogenen Lernbereich umset-
zen. Grundlage dieser Arbeit sind die jeweils gültigen Lehrpläne der Fächer. 

Die Lehrkräfte erarbeiten besondere Aspekte und Hinweise für jedes der Fächer des berufs-
übergreifenden Lernbereichs im Hinblick auf den Beruf ggf. die Berufsgruppe. Zur Orientie-
rung können Lehrpläne affiner Berufe herangezogen werden. 

4.3 Hinweise zum Differenzierungsbereich 

4.3.1 Allgemeine Hinweise 

Die Unterrichtsstunden des Differenzierungsbereichs können in dem in der Stundentafel aus-
gewiesenen Umfang für die Stützung bzw. Vertiefung von Lernprozessen oder den Erwerb 
von Zusatzqualifikationen, erweiterten Zusatzqualifikationen und erweiterten Stützangeboten 
verwendet werden. Zusatzqualifikationen werden unter Angabe der erworbenen zusätzlichen 
Kompetenzen zertifiziert.  

4.3.2 Erwerb der Fachhochschulreife 

Die Stundenanteile des Differenzierungsbereichs können darüber hinaus auch im Rahmen von 
Bildungsgängen des dualen System genutzt werden, die eine Berufsausbildung nach dem 
BBiG oder der HWO und den Erwerb der Fachhochschulreife verbinden (Doppelqualifikati-
on). Es gelten dabei die entsprechenden Vorgaben der APO-BK sowie der „Vereinbarung ü-
ber den Erwerb der Fachhochschulreife in beruflichen Bildungsgängen (Beschluss der Kul-
tusministerkonferenz vom 05.05.1998 i. d. F. vom 09.03.2001)“ (siehe Anlage II). 
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5 Lernerfolgsüberprüfung 

Lernerfolgsüberprüfungen dienen der Sicherung der Ziele des Bildungsganges und haben in 
diesem Zusammenhang verschiedene Funktionen. 

Sie sind Grundlage für die Planung und Steuerung konkreter Unterrichtsverläufe, indem sie 
Hinweise auf Lernvoraussetzungen, Lernfortschritte, Lernschwierigkeiten und Lerninteressen 
der einzelnen Schülerinnen und Schüler liefern. 

Sie bilden die Grundlage für die individuelle Beratung der Schülerinnen und Schüler anläss-
lich konkreter Probleme, die im Zusammenhang mit dem Lernverhalten, den Arbeitsweisen, 
der Leistungsmotivation und der Selbstwerteinschätzung stehen. Somit sind sie auch Basis für 
die Beratung(en) der Schülerinnen und Schüler über ihren individuellen Bildungsgang. 

Lernerfolgsüberprüfungen sind Grundlage für die Leistungsbewertung und haben damit auch 
rechtliche Konsequenzen für die Zuerkennung des Berufsschulabschlusses und der damit e-
ventuell verbundenen Gleichwertigkeit mit anderen Abschlüssen. 

Darüber hinaus stellen sie auch Informationen und Entscheidungshilfen für die für die Be-
rufsausbildung Mitverantwortlichen und für Außenstehende in anderen Schulen im Falle des 
Schulwechsels dar. 

Nicht zuletzt erfüllen Lernerfolgsüberprüfungen eine wichtige pädagogische Funktion, indem 
sie den Schülerinnen und Schülern bei der Einschätzung ihrer Leistungsprofile helfen und sie 
zu neuen Anstrengungen ermutigen. 

Vor dem Hintergrund der Aufgaben der Lernerfolgsüberprüfungen sind die im Folgenden be-
schriebenen allgemeinen Grundsätze zu sehen. 

Lernerfolgsüberprüfungen müssen im Gesamtzusammenhang der Richtlinien und Lehrpläne 
stehen. Auswahlentscheidungen und unterrichtliche Konkretisierungen auf der Basis von 
Richtlinien und Lehrplänen müssen schlüssige Konsequenzen für Formen und Inhalte der 
Lernerfolgsüberprüfungen haben. Problemorientierte Aufgabenstellungen müssen von den 
Schülerinnen und Schülern zielorientiert selbständig gelöst werden; Lösungswege und Lö-
sungen sind in angemessener Weise darzustellen und zu beurteilen. 

Die geltende Verordnung für die Fachklassen des dualen Systems eröffnet mehrere Möglich-
keiten der Lernerfolgsüberprüfung; es entscheidet die jeweilige Bildungsgangkonferenz im 
Benehmen mit der entsprechenden Fachkonferenz. Es ist ein breit gefächertes Spektrum wei-
terer Arten von Lernerfolgsüberprüfungen anzuwenden. Insbesondere die Mitarbeit in ihren 
vielfältig möglichen Formen ist als gleichwertige Teilleistung in diesem Spektrum zu berück-
sichtigen. Gerade hier können die unterschiedlichsten Kriterien angemessen einbezogen wer-
den.

Bei der Beurteilung und Benotung von Lernerfolgen soll sich das Anforderungsniveau an der 
angestrebten Handlungskompetenz orientieren. Innerhalb dieses allgemeinen Rahmens sind 
insbesondere

der Umfang der geforderten Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten 
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die sachliche Richtigkeit sowie die Differenzierung und Gründlichkeit der Kenntnisse, Fä-
higkeiten und Fertigkeiten 

die Selbständigkeit der geforderten Leistung 

die Nutzung zugelassener Hilfsmittel 

die Art der Darstellung und Gestaltung des Arbeitsergebnisses 

Engagement und soziales Verhalten in Lernprozessen 

zu berücksichtigen. Diese Kriterien beziehen sich auf alle Dimensionen der Handlungskompe-
tenz, wobei zu berücksichtigen ist, dass sie in den verschiedenen Dimensionen in unterschied-
licher Gewichtung zur Geltung kommen können. 
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6 KMK-Rahmenlehrplan für den Ausbildungsberuf Schuhferti-
ger/Schuhfertigerin1)

1) Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 06.03.1997. Die autorisierte Fassung ist veröffentlicht im Bun-
desanzeiger (Herausgegeben vom Bundesministerium der Justiz), Nr. 215 a vom 14. November 1998. 



Rahmenlehrplan
für den Ausbildungsberuf

Schuhfertiger/Schuhfertigerin
(Beschluß der Kultusministerkonferenz vom 27. März 1998)

Teil I Vorbemerkungen

Dieser Rahmenlehrplan für den berufsbezogenen Unterricht der Berufsschule ist durch die
Ständige Konferenz der Kultusminister und -Senatoren der Länder (KMK) beschlossen
worden.

Der Rahmenlehrplan ist mit der entsprechenden Ausbildungsordnung des Bundes (erlassen
vom Bundesministerium für Wirtschaft oder dem sonst zuständigen Fachministerium im
Einvernehmen mit dem Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft. Forschung und
Technologie) abgestimmt. Das Abstimmungsverfahren ist durch das „Gemeinsame
Ergebnisprotokoll vom 30. Mai 1972” geregelt. Der Rahmenlehrplan baut grundsätzlich auf
dem Hauptschulabschluß auf und beschreibt Mindestanforderungen.

Der Rahmenlehrplan Ist bei zugeordneten Berufen in eine berufsfeldbreite Grundbildung und
eine darauf aufbauende Fachbildung gegliedert.

Auf der Grundlage der Ausbildungsordnung und des Rahmenlehrplans, die Ziele und Inhalte
der Berufsausbildung regeln, werden die Abschlußqualifikation in einem anerkannten
Ausbildungsberuf sowie - in Verbindung mit Unterricht in werteren Fächern - der Abschluß
der Berufsschule vermittelt. Damit werden wesentliche Voraussetzungen für eine qualifizierte
Beschäftigung sowie für den Eintritt in schulische und berufliche Fort- und
Weiterbildungsgänge geschaffen.

Der Rahmenlehrplan enthält keine methodischen Festlegungen für den Unterricht.
Selbständiges und verantwortungsbewußtes Denken und Handeln als übergreifendes Ziel
der Ausbildung wird vorzugsweise in solchen Unterrichtsformen vermittelt, in denen es Teil
des methodischen Gesamtkonzeptes ist. Dabei kann grundsätzlich jedes methodische
Vorgehen zur Erreichung dieses Zieles beitragen: Methoden, welche die
Handlungskompetenz unmittelbar fördern, sind besonders geeignet und sollten deshalb in
der Unterrichtsgestaltung angemessen berücksichtigt werden.

Die Länder übernehmen den Rahmenlehrplan unmittelbar oder setzen ihn in eigene
Lehrpläne um. Im zweiten Fall achten sie darauf, daß das im Rahmenlehrplan
berücksichtigte Ergebnis der fachlichen und zeitlichen Abstimmung mit der jeweiligen
Ausbildungsordnung erhalten bleibt.

Teil II Bildungsauftrag der Berufsschule

Die Berufsschule und die Ausbildungsbetriebe erfüllen in der dualen Berufsausbildung einen
gemeinsamen Bildungsauftrag.

Die Berufsschule ist dabei ein eigenständiger Lernort. Sie arbeitet als gleichberechtigter
Partner mit den anderen an der Berufsausbildung Beteiligten zusammen. Sie hat die
Aufgabe, den Schülerinnen und Schülern berufliche und allgemeine Lerninhalte unter
besonderer Berücksichtigung der Anforderungen der Berufsausbildung zu vermitteln.

Die Berufsschule hat eine berufliche Grund- und Fachbildung zum Ziel und erweitert die
vorher erworbene allgemeine Bildung. Damit will sie zur Erfüllung der Aufgaben im Beruf
sowie zur Mitgestaltung der Arbeitswelt und Gesellschaft in sozialer und ökologischer



Verantwortung befähigen. Sie richtet sich dabei nach den für diese Schulart geltenden
Regelungen der Schulgesetze der Länder. Insbesondere der berufsbezogene Unterricht
orientiert sich außerdem an den für jeden einzelnen staatlich anerkannten Ausbildungsberuf
bundeseinheitlich erlassenen Berufsordnungsmitteln:

- Rahmenlehrplan der Ständigen Konferenz der Kultusminister und -senatoren der Länder
(KMK)

- Ausbildungsordnungen des Bundes für die betriebliche Ausbildung.

Nach der Rahmenvereinbarung über die Berufsschule (Beschluß der KMK vom 15. März
1991) hat die Berufsschule zum Ziel,

- eine Berufsfähigkeit zu vermitteln, die Fachkompetenz mit allgemeinen Fähigkeiten
humaner und sozialer Art verbindet;

- berufliche Flexibilität zur Bewältigung der sich wandelnden Anforderungen in Arbeitswelt
und Gesellschaft auch im Hinblick auf das Zusammenwachsen Europas zu entwickeln;

- die Bereitschaft zur beruflichen Fort- und Weiterbildung zu wecken;
- die Fähigkeit und Bereitschaft zu fördern, bei der individuellen Lebensgestaltung und im

öffentlichen Leben verantwortungsbewußt zu handeln.“

Zur Erreichung dieser Ziele muß die Berufsschule

- den Unterricht an einer für ihre Aufgabe spezifischen Pädagogik ausrichten, die
Handlungsorientierung betont;

- unter Berücksichtigung notwendiger beruflicher Spezialisierung berufs- und
berufsfeldübergreifende Qualifikationen vermitteln;

- ein differenziertes und flexibles Bildungsangebot gewährleisten, um unterschiedlichen
Fähigkeiten und Begabungen sowie den jeweiligen Erfordernissen der Arbeitswelt und
Gesellschaft gerecht zu werden;

- im Rahmen ihrer Möglichkeiten Behinderte und Benachteiligte umfassend stützen und
fördern;

- auf die mit Berufsausübung und privater Lebensführung verbundenen
Umweltbedrohungen und Unfallgefahren hinweisen und Möglichkeiten zu ihrer
Vermeidung bzw. Verminderung aufzeigen.

Die Berufsschule soll darüber hinaus im allgemeinen Unterricht und soweit es im Rahmen
berufsbezogenen Unterrichts möglich ist, auf Kernprobleme unserer Zeit wie z. B.

- Arbeit und Arbeitslosigkeit,
- Friedliches Zusammenleben von Menschen, Völkern und Kulturen in einer Weit unter

Wahrung kultureller Identität,
- Erhaltung der natürlichen Lebensgrundlage sowie
- Gewährleistung der Menschenrechte

eingehen.

Die aufgeführten Ziele sind auf die Entwicklung von Handlungskompetenz gerichtet. Diese
wird hier verstanden als die Bereitschaft und Fähigkeit des einzelnen, sich in
gesellschaftlichen, beruflichen und privaten Situationen sachgerecht, durchdacht sowie
individuell und sozial verantwortlich zu verhalten.

H a n d l u n g s k o m p e t e n z  entfaltet sich in den Dimensionen von Fachkompetenz,
Humankompetenz (Personalkompetenz) und Sozialkompetenz.
F a c h k o m p e t e n z  bezeichnet die Bereitschaft und Fähigkeit, auf der Grundlage
fachlichen Wissens und Könnens Aufgaben und Probleme zielorientiert, sachgerecht,
methodengeleitet und selbständig zu lösen und das Ergebnis zu beurteilen.

H u m a n k o m p e t e n z   (Personalkompetenz) bezeichnet die Bereitschaft und Fähigkeit,
als individuelle Persönlichkeit die Entwicklungschancen. Anforderungen und



Einschränkungen in Familie, Beruf und öffentlichem Leben zu klären, zu durchdenken und zu
beurteilen, eigene Begabungen zu entfalten sowie Lebenspläne zu fassen und
fortzuentwickeln. Sie umfaßt personale Eigenschaften wie Selbständigkeit, Kritikfähigkeit,
Selbstvertrauen, Zuverlässigkeit, Verantwortungs- und Pflichtbewußtsein. Zu ihr gehören
insbesondere auch die Entwicklung durchdachter Wertvorstellungen und die selbstbestimmte
Bindung an Werte.

S o z i a I k o m p e t e n z  bezeichnet die Bereitschaft und Fähigkeit, soziale Beziehungen
zu leben und zu gestalten, Zuwendungen und Spannungen zu erfassen, zu verstehen sowie
sich mit anderen rational und verantwortungsbewußt auseinanderzusetzen und zu
verständigen. Hierzu gehört insbesondere auch die Entwicklung sozialer Verantwortung und
Solidarität.

M e t h o d e n - u n d L e r n k o m p e t e n z   erwachsen aus einer ausgewogenen
Entwicklung dieser drei Dimensionen.

Kompetenz bezeichnet den Lernerfolg in bezug auf den einzelnen Lernenden und seine
Befähigung zu eigenverantwortlichem Handeln in privaten, beruflichen und gesellschaftlichen
Situationen. Demgegenüber wird unter Qualifikation der Lernerfolg in bezug auf die
Verwertbarkeit, d. h. aus der Sicht der Nachfrage in privaten, beruflichen und
gesellschaftlichen Situationen, verstanden (vgl. Deutscher Bildungsrat, Empfehlungen der
Bildungskommission zur Neuordnung der Sekundarstufe II).

Teil III Didaktische Grundsätze

Die Zielsetzung der Berufsausbildung erfordert es, den Unterricht an einer auf die Aufgaben
der Berufsschule zugeschnittenen Pädagogik auszurichten, die Handlungsorientierung
betont und junge Menschen zu selbständigem Planen, Durchführen und Beurteilen von
Arbeitsaufgaben im Rahmen ihrer Berufstätigkeit befähigt.

Lernen in der Berufsschule vollzieht sich grundsätzlich in Beziehung auf konkretes,
berufliches Handeln sowie in vielfältigen gedanklichen Operationen, auch gedanklichem
Nachvollziehen von Handlungen anderer. Dieses Lernen ist vor allem an die Reflexion der
Vollzüge des Handelns (des Handlungsplans, des Ablaufs, der Ergebnisse) gebunden. Mit
dieser gedanklichen Durchdringung beruflicher Arbeit werden die Voraussetzungen
geschaffen für das Lernen in und aus der Arbeit. Dies bedeutet für den Rahmenlehrplan, daß
die Beschreibung der Ziele und die Auswahl der Inhalte berufsbezogen erfolgt.

Auf der Grundlage lerntheoretischer und didaktischer Erkenntnisse werden in einem
pragmatischen Ansatz für die Gestaltung handlungsorientierten Unterrichts folgende
Orientierungspunkte genannt:

- Didaktische Bezugspunkte sind Situationen, die für die Berufsausübung bedeutsam sind
(Lernen für Handeln).

- Den Ausgangspunkt der Lernens bilden Handlungen, möglichst selbst ausgeführt oder
aber gedanklich nachvollzogen (Lernen durch Handeln).

- Handlungen müssen von den Lernenden möglichst selbständig geplant, durchgeführt,
überprüft, ggf. korrigiert und schließlich bewertet werden.

- Handlungen sollten ein ganzheitliches Erfassen der beruflichen Wirklichkeit fördern, z. B.
technische, sicherheitstechnische, ökonomische, rechtliche, ökologische, soziale Aspekte
einbeziehen.

- Handlungen müssen in die Erfahrungen der Lernenden integriert und in bezug auf ihre
gesellschaftlichen Auswirkungen reflektiert werden.

- Handlungen sollen auch soziale Prozesse, z. B. der Interessenerklärung oder der
Konfliktbewältigung, einbeziehen.



Handlungsorientierter Unterricht ist ein didaktisches Konzept, des fach- und
handlungssystematische Strukturen miteinander verschränkt. Es läßt sich durch
unterschiedliche Unterrichtsmethoden verwirklichen.

Das Unterrichtsangebot der Berufsschule richtet sich an Jugendliche und Erwachsene, die
sich nach Vorbildung, kulturellem Hintergrund und Erfahrungen aus den
Ausbildungsbetrieben unterscheiden. Die Berufsschule kann ihren Bildungsauftrag nur
erfüllen, wenn sie diese Unterschiede beachtet und Schülerinnen und Schüler – auch
benachteiligte oder besonders begabte - ihren individuellen Möglichkeiten entsprechend
fördert.

Teil IV Berufsbezogene Vorbemerkungen

Der vorliegende Rahmenlehrplan für die Berufsausbildung zum Schuhfertiger/zur
Schuhfertigerin ist mit der Verordnung über die Berufsausbildung vom 11. Mai 1998 (BGBl. I
S. 909) abgestimmt.
Der Rahmenlehrplan für den Ausbildungsberuf Schuhfertiger/Schuhfertigerin (Beschluß der
KMK vom 15. April 1978) wird durch den vorliegenden Rahmenlehrplan aufgehoben.
Für das Prüfungsfach Wirtschafts- und Sozialkunde wesentlicher Lehrstoff der Berufsschule
wird auf der Grundlage der „Elemente für den Unterricht der Berufsschule im Bereich
Wirtschafts- und Sozialkunde gewerblich-technischer Ausbildungsberufe” (Beschluß der
Kultusministerkonferenz vom 18. Mai 1984) vermittelt.

Der vorliegende Rahmenplan geht von folgenden schulischen Zielen aus:

Die Schülerinnen und Schüler sollen

- die zur Ausübung ihres Berufs notwendigen Qualifikationen erwerben, um selbständig,
verantwortungsbewußt, qualitätsbewußt und umweltbewußt übertragene Aufgaben zu
lösen und um flexibel einsetzbar zu sein:

- die notwendigen Kenntnisse über Werk- und Hilfsstoffe für die Schuhfertigung erwerben,
um diese entsprechend ihrer Eigenschaften und speziellen Besonderheiten be- und
verarbeiten zu können;

- die zur Durchführung ihrer beruflichen Tätigkeiten notwendige Fachterminologie
beherrschen;

- die notwendigen Kenntnisse zur fachgerechten Einrichtung und Bedienung von
Maschinen einschließlich Zusatzeinrichtungen und Anlagen zur Schuhfertigung
erwerben;

- Grundsätze der Arbeitsplatzgestallung und der Arbeitsablaufplanung beschreiben
- technische Unterlagen, die für die Schuhfertigung von Bedeutung sind, mit Hilfe von

Informationsverarbeitungsanlagen anfertigen und für ihre Tätigkeit auswerten;
- die Bedeutung des Schuhs für den menschlichen Organismus verstehen;
- die Bedeutung der Qualitätssicherung während des gesamten Herstellungsprozesses

erkennen.
- Unfallverhütungsvorschriften und Arbeitsschutzmaßnahmen zur Vorbeugung von

Gesundheitsschäden und Berufskrankheiten kennen und danach handeln.



Teil V Lernfelder

Übersicht über die Lernfelder für den Ausbildungsberuf Schuhfertiger/Schuhfertigerin

Lernfelder Zeitrichtwerte
in Stunden

Nr. gesamt 1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr
1
2
3
4
5
6
7
8
9
10
11

Aufbau und Verwendungszweck von Schuhen
Auswählen von Schaftwerkstoffen
Zuschneiden und Stanzen von Schaftteilen
Vorrichten des Schaftes
Steppen der Schaftteile
Verwenden von Klebstoffen
Zwicken von geklebten Schuhen
Anpassen von Schuhen an den menschlichen Fuß
Herstellen und Bearbeiten von Bodenteilen
Fertigungsarten und Abschlußarbeiten
Entwickeln und Konstruieren von Modelten

40
120
80
40
120
20
80
60
100
80
100

40
120
80
40
-
-
-
-
-
-
-

-
-
-
-

120
20
80
60
-
-
-

-
-
-
-
-
-
-
-

100
80
100

Summe 840 280 280 280

Lernfeld 1: Aufbau und Verwendungszweck von Schuhen 1. Ausbildungsjahr

Zeitrichtwert: 40 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler können die Schuhe ihren Verwendungszwecken zuordnen und Ihre
Stile beschreiben. Sie können den Einsatz und die Bedeutung der unterschiedlichen Schuhteile
modellbezogen beurteilen sowie Schaftteile darstellen und beschriften.
Die Schülerinnen und Schüler erkennen die Zusammenhänge zwischen Fuß, Leisten und Schuh.
Sie können daraus Kriterien für den Aufbau und die Form des Schuhs sowie die Auswahl des
Materials ableiten.

Inhalte:

Historische Entwicklung des Schuhs
Anforderungen an Schuh und Schaftwerkstoffe
Beziehung Fuß-Leisten-Schuh
Schuhteile
Schaftschnitte



Lernfeld 2: Auswählen von Schaftwerkstoffen 1. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 120 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler kennen Schaftwerkstoffe identifizieren und klassifizieren sowie diese
unter Berücksichtigung der Produktanforderungen auswählen. Sie können Qualitätsunterschiede und
Werkstoffehler feststellen.
Die Schülerinnen und Schüler sind in der Lage, Flächen und Kosten von Schuhwerkstoffen zu
berechnen.

Inhalte:

Leder:
Tierarten zur Ledergewinnung
Aufbau der Haut
Eigenschaften von Leder bedingt durch Gerbung und Zurichtung
Lederarten und deren Verwendung
Textile Flächen:
Rohstoffe und Eigenschaften
Flächenkonstruktionen (Gewebe, Wirkwaren, Verbundwaren)
Ausrüstung und Veredlung (z. B.: Kaschieren, Rauhen)
Sonstige Schaftmaterialien:
Membrane
Synthetische Materialien
Qualitätsbeurteilung
Flächen- und Kostenberechnungen
Umweltschutz bei der Leder- und Textilherstellung

Lernfeld 3: Zuschneiden und Stanzen von Schaftteilen 1. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 80 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler können Zuschneidregeln modell- und werkstoffspezifisch erläutern und
diese beim Zuschneiden umsetzen. Sie können die erforderlichen Werkzeuge und Maschinen
auswählen und deren Handhabung beschreiben.
Die Schülerinnen und Schüler berücksichtigen die Prinzipien der Arbeitsplatzgestaltung und der
Arbeitssicherheit.
Sie können Flächenbedarfsrechnungen durchführen und Schaftteile zeichnerisch darstellen.

Inhalte:

Zuschneidregeln:
Qualitätsregel
Paarigkeitsregel
Dehnungsregel
Aufbau und Wirkungsweise von Maschinen, Anlagen und Werkzeugen:
Stanz- und Schneidmaschinen
Stanzmesser und Zusatzteile
Arbeitsplatzgestaltung
Arbeitssicherheit
Schneidtechnologien
Flächenbedarfsrechnung:
Ein-Paar-Kalkulation
Parallelogrammsystem
Schaftteilzeichnungen:
Derbyschaftschnitt
Blattschnitt
Pump



Lernfeld 4: Vorrichten des Schaftes 1. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 40 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler erkennen und begründen die verschiedenen Vorarbeiten, die notwendig
sind, um die Schaftteile nach vorgegebenen Schuhmodellen zusammenfügen zu können. Sie sind mit
dem Bau und der Funktion der entsprechenden Maschinen vertraut und beachten beim Umgang die
Sicherheitsvorkehrungen.
Die Schülerinnen und Schüler berücksichtigen Maßangaben und Qualitätsgesichtspunkte für
Untertrittbreite und Schärfkantenarten.
Sie achten auf Paßgenauigkeit beim Vorzeichnen und den genauen Ansatz der Kaschierteile.

Inhalte:

Arbeitsgänge:
Spalten
Stempeln
Schärfen
Buggen
Kaschieren
Walken
Perforieren
Funktionsweise und Einsatz der Maschinen beim Vorrichten
Anwendung der HF-Technik bei der Schaftherstellung

Lernfeld 5: Steppen der Schaftteile 2. Ausbildungsjahr

Zeitrichtwert: 120 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler können Garne und Zwirne in Abhängigkeit vom Schaftmaterial und
Schuhtyp auswählen. Sie planen den Einsatz von Naht- und Stichtypen bei der Schaftherstellung,
erfassen Naht- und Stichtypen zeichnerisch und berechnen den Fadenbedarf.
Die Schülerinnen und Schüler sind mit den Bauformen und Einsatzgebieten der Maschinen und
Automaten sowie den Steuerungsabläufen zum Steppen vertraut. Sie kennen die stichbildenden
Maschinenteile und können ihr Zusammenwerken erläutern, Sie beachten die pflegliche Handhabung
und können mögliche Ursachen von Störungen an Nähmaschinen erkennen und kleine Mängel
beheben.
Inhalte:

Garne und Zwirne:
Herstellung und Aufbau
Eigenschaften und Verwendungsmöglichkeiten
Berechnung der Feinheiten bei Garnen und Zwirnen
Nahtarten:
Haltenähte
Ziernähte
Stichtypen:
Doppelsteppstich
Doppelkettenstich/Einfacher Kettenstich
Berechnung des Fadenbedarfs
Nadeln:
Aufbau von Nadeln
Nadelspitzen und ihre Auswirkungen auf das Nähgut
Aufbau und Wirkungsweise von Maschinen, Automaten sowie deren Steuerungen und
Steuerungsabläufe:
Bauformen
Doppelsteppstichmaschinen
Kettenstichmaschinen
Zusatzgeräte und Spezialeinrichtungen
Spezialmaschinen
Nähautomaten
Arbeitsplatzgestaltung



Lernfeld 6: Verwenden von Klebstoffen 2. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 20 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler können die physikalischen Grundvorgänge des Klebens erläutern.
Unter Berücksichtigung von Material, Klebstoffarten und der Anforderungen an die Klebverbindung
planen die Schülerinnen und Schüler Vorbehandlungsarbeiten, Zwischen- und Endprozesse der
Klebung. Sie beachten insbesondere Vorschriften des Brand- und Gesundheitsschutzes sowie den
Umweitschutz.

Inhalte:

Physikalische Grundvorgänge:
Adhäsion
Kohäsion
Klebstoffarten
Lösungsmittel
Werzeuge, Maschinen und Automaten
Technologie der Klebverfahren
Ablüftanlagen und Brandschutzeinrichtungen

Lernfeld 7: Zwicken von geklebten Schuhen 2. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 80 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler erkennen die Bedeutung des Zwickens für die Paßform und Stabilität
des Schuhs.
Sie können Vorbereitungsarbeiten für das Zwicken in Abhängigkeit vom Schuhtyp planen und
durchführen.
Die Schülerinnen und Schüler beurteilen verschiedene Zwickverfahren unter Berücksichtigung der
Qualität und des Maschineneinsatzes. Sie kennen Möglichkeiten der Automatisierung und führen
Lohnberechnungen durch.

Inhalte:

Art und Eigenschaften der Materialien:
Kappen
Gelenke
Brandsohlen
Brandsohlenkonstruktion
Vorbereitung zum Zwicken:
Vorbereitende Arbeiten
Arbeitsabläufe
Maschinen
Zweckvorgang:
Bedeutung und Funktion (z. B.: Dehnungs- und Stabilisierungsvorgänge)
Zwickverfahren (z. B.: Maschinensysteme, Handzwicken)
Maschinen, Anlagen und Automatisierungsprozesse
Überprüfung von Zug- und Dehnungsfestigkeit
Lohnberechnungen



Lernfeld 8: Anpassen von Schuhen an den menschlichen Fuß 2. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 60 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler können den Aufbau des Fußes sowie seine Funktion und Bedeutung für
den menschlichen Organismus beschreiben. Sie leiten daraus Anforderungen an die Paßform ab und
erarbeiten Maßsysteme für Schuhmodelle. Sie erkennen Fußleiden als häufige Folge
unsachgemäßen Schuhwerks und definieren die Anforderungen an ein fußgerechtes Schuhwerk.
Die Schülerinnen und Schüler können Leistenarten unter fertigungstechnischen Gesichtspunkten
beurteilen und auswählen.

Inhalte:

Anatomie des Fußes
Erkennung möglicher Ursachen von Fußleiden:
Senk- und Plattfuß
Spreizfuß und Halux valgus
Schweißfuß
Fußgerechte Schuhe
Herstellung, Arten und Einsatz von Leisten
Längenmaße
Weitenmaße

Lernfeld 9: Herstellen und Bearbeiten von Bodenteilen 3. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 100 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler erkennen die Bedeutung der verschiedenen Bodenteile und können
Bodenmaterialien unter Berücksichtigung der Verarbeitung und der Verwendung auswählen. Sie
beurteilen Verfahren und Techniken der Bodenbefestigung. Die Schülerinnen und Schüler kennen die
Verarbeitungsvorschriften für die Befestigung der Bodenteile und wenden Verfahren zur Prüfung der
Arbeitsergebnisse an. Sie können schuhtypspezifische Absatzformen auswählen und diese
zeichnerisch darstellen. Die Schülerinnen und Schüler konstruieren Bodenteile und berechnen den
Materialverbrauch.

Inhalte:

Eigenschaften von Sohlenwerkstoffen (z. B.: Gummi, PUR, Leder)
Sohlenherstellung und -bearbeitung sowie Werkstoffprüfung (z. 8.: Ledersohlen, Formsohlen,
gespritzte Sohlen)
Absatzherstellung und -bearbeitung
Bodenbefestigung:
Hilfsstoffe (z. B.: Klebstoffe. Ausball)
Befestigungsverfahren
Prüfverfahren (z. B.: Scherversuch)
Zeichnerische Darstellung von Absätzen und Sohlen
Materialberechnung



Lernfeld 10: Fertigungsarten und Abschlußarbeiten 3. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 80 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler können die Herstellung von Schuhen unterschiedlicher Fertigungsarten
beschreiben. Dabei können sie die wesentlichen Unterschiede begründen. Die Schülerinnen und
Schüler zeichnen Schuhe der unterschiedlichen Fertigungsarten. Dabei wenden sie die Kenntnisse
über die Funktion der einzelnen Schuhteile an.
Die Schülerinnen und Schüler sind In der Lage, abschließende Arbeiten an Schuhen als
qualitätssichernde Maßnahme zu erkennen und durchzuführen

Inhalte:

Aufbau und Herstellung:
Flexibel-Schuh
California-Schuh
Rahmengenähter Schuh
Zwiegenähter Schuh
Mokassin-Schuh
Zeichnen der Schuhquerschnitte bei unterschiedlichen Fertigungsarten
Erstellen von Arbeitsablaufplänen unter Einsatz von Informations- und Kommunikationstechnik (z. B.:
PC, technische Unterlagen, Skizzen)
Ausführen von Abschlußarbeiten:
Reparaturarbeiten
Finish
Produkte lager- und versandfertig machen
Kostenermittlung

Lernfeld 11: Entwickeln und Konstruieren von Modellen 3. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 100 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler erstellen technische Zeichnungen nach vorgegebenen Leisten und
Schuhmodellen.
Durch Analyse von Schaftschnitten und Schuhtypen fertigen sie Schuhskizzen als Entwürfe an.
Die Schülerinnen und Schüler arbeiten diese Entwürfe nach stilkundlichen und modischen Vorlagen
aus. Dabei
wenden sie gestalterische Möglichkeiten an, um zu neuen Ausdrucksformen zu gelangen.

Inhalte:

Grundlagen des technischen Zeichnens:
Ansichten (perspektivisch)
Proportionen (Goldener Schnitt)
Leistenkopie
Grundmodell (z. B.: Damenschuh, Herrenschuh)
Detaillierung des Oberschaft-Grundmodells
Einsatz von CAD-Anlagen
Möglichkeiten der Farb- und Formgestaltung von Schuhen
Skizzen und Zeichnungen von Schuhmodellen in perspektivischer Ansicht



30
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7 Aufgaben der Bildungsgangkonferenz  

Die Bildungsgangkonferenz hat bei der Umsetzung des Lehrplans in Zusammenarbeit mit al-
len an der Berufsausbildung Beteiligten (vgl. § 14 (3) APO-BK) vor allem folgende Aufga-
ben:

Ausdifferenzierung der Lernfelder durch die Lernsituationen, wobei zu beachten ist, dass 
die im Lehrplan enthaltenen Zielformulierungen, Inhaltsangaben und Zeitrichtwerte ver-
bindlich sind 

Planung von Lernsituationen, die an beruflichen Handlungssituationen orientiert sind und 
für das Lernen im Bildungsgang exemplarischen Charakter haben 

Ausgestaltung der Lernsituationen, Planung der methodischen Vorgehensweise (Projekt, 
Fallbeispiel, ...) und Festlegung der zeitlichen Folge der Lernsituationen im Lernfeld; dabei 
ist von der Bildungsgangkonferenz besonderes Gewicht auf die Konkretisierung aller 
Kompetenzdimensionen zu legen, also neben der Fachkompetenz, auch der Sozial- und 
Humankompetenz sowie der Methoden-, Lern- und kommunikativen Kompetenz 

Verknüpfung der Inhalte und Ziele des berufsbezogenen Lernbereichs mit den Fächern des 
berufsübergreifenden Lernbereichs sowie des Differenzierungsbereichs. 

Berücksichtigung entsprechender Regelungen bei der Einrichtung eines doppeltqualifizie-
renden Bildungsgangs (vgl. Anlage II. Siehe auch: „Zur Einrichtung doppeltqualifizieren-
der Bildungsgänge nach APO-BK, Anlage A (Handreichung).“ Landesinstitut für Schule, 
Soest, 2002) 

Planung der Lernorganisation in Absprache mit der Schulleitung 
Vorschläge zur Belegung von Klassen- und Fachräumen, Planung von Exkursionen 
usw.
Planung zusammenhängender Lernzeiten zur Umsetzung der Lernsituation 
Einsatzplan für die Lehrkräfte (im Rahmen des Teams) 

Bestimmung und Verwaltung der sächlichen Ressourcen im Rahmen der Zuständigkeiten 
der Schule 

Festlegung von Vereinbarungen hinsichtlich der (z. B. fächerübergreifenden) schriftlichen 
Arbeiten und der sonstigen Leistungen 

Erstellung und Dokumentation einer didaktischen Jahresplanung für den Bildungsgang 

Dokumentation und Auswertung der Erfahrungen mit dem Bildungsgang 
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8 Beispiel für die Ausgestaltung einer Lernsituation 

Nachfolgend ist ein mögliches Planungsraster für die Ausgestaltung einer Lernsituation durch 
die Bildungsgangkonferenz dargestellt. 

Lernfeld 11: Entwickeln und Konstruieren von Modellen 

Lernsituation: Mit Hilfe von Leisten einen modischen Damenschuh modellieren, den er-
forderlichen Materialbedarf ermitteln und berechnen 

Schul-/Ausbildungsjahr: 3. Zeitrichtwert: 12 UStd. 

Beschreibung der Lernsituation: 

Bei der Mailänder Oberbekleidungsmesse werden neue Stoffe und Accessoires vorgestellt. Ihr 
„Vertreiber“ fordert umgehend aktuelle Schuhmodelle, wobei besonders auf Formgebung, 
Farbgestaltung und Verzierungen zu achten ist. 

Zielformulierungen:

Fachkompetenzen: 
Modische Vorlagen auswerten 
Ideen skizzenhaft realisieren und präsentieren 
Einen Entwurf zeichnerisch ausarbeiten 
Den Entwurf auf den Leisten übertragen und ausmodellieren 
Das Modell in Schafteinzelteile zerlegen und Materialberechnungen vornehmen 
Die Materialkosten berechnen 

Methoden-/Lernkompetenzen: 
Informationen sammeln und auswerten 
Strategien zu Entwurfsentwicklung und –umsetzung anwenden 
Kreativitätstechniken nutzen 
Präsentationstechniken einsetzen 

Human- und Sozialkompetenzen: 
Kritik annehmen und selber fair kritisieren 
Im Team arbeiten 
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Fächer Inhaltsbereiche der Fächer zur Lernsituation

Berufsübergreifender Lernbereich

Religionslehre Verantwortung übernehmen 

Deutsch/Kommunikation Präsentationen gestalten, Arbeitsergebnisse darstellen und 
erläutern 

Sport/Gesundheitsförderung Im Team Aufgabenteilungen erarbeiten und umsetzen  

Politik/Gesellschaftslehre  Verbände und Organisationen 

Berufsbezogener Lernbereich 

Wirtschafts- und Betriebslehre Kalkulation/Kostenarten 
Marketing

Fertigungs- und Werkstofftechnik Detaillierung 

Technische Kommunikation Skizze 
Perspektivische Ansicht 
Farb- und Formgestaltung 
CAD-Einsatz
Kostenberechnungen
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Handlungsphasen der Lernenden/Lerngruppe Mögliche Methoden, Medien, 
Sozialformen 

Analysieren: Erfassen des Problems 
Herausarbeiten der Zielvorstellung 

Unterrichtsgespräch 

Planen: Arbeitsschritte festlegen 
Zeitplan aufstellen 
Präsentations- und Bewertungskriterien 
absprechen  
Arbeitsverteilung vornehmen 
Präsentation der Planungsergebnisse 

Unterrichtsgespräch 
Wandzeitung 
Flip-Chart

Ausführen: Arbeitsplan umsetzen 
Arbeitsergebnisse präsentieren 

Gruppenarbeit
Einzelarbeit
CAD-Technik 
Kataloge, Broschüren, Zeit-
schriften, Videos 

Bewerten: Ergebnisse präsentieren und an den ab-
gesprochenen Bewertungskriterien 
messen und beurteilen 

Einzelvorstellung mit Vortrag 
Unterrichtsgespräch 

Reflektieren: Alternativen diskutieren 
Effektivität des Lern-/Arbeitsprozesses 
beurteilen
Fachliche Vertiefung vornehmen 

Unterrichtsgespräch 
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A-I Verordnung über die Berufsausbildung zum Schuhfertiger/zur 
Schuhfertigerin
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A-II Vereinbarung über den Erwerb der Fachhochschulreife in berufli-
chen Bildungsgängen1

Sekretariat der Ständigen Konferenz 

der Kultusminister der Länder 

in der Bundesrepublik Deutschland 

Vereinbarung über den Erwerb der Fachhochschulreife 

in beruflichen Bildungsgängen

(Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 05.06.1998 i. d. F. vom 09.03.2001) 

1  Quelle: www.kmk.org/doc/beschl/ver_fhr.pdf 
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I. Vorbemerkung

Die Vereinbarung über den Erwerb der Fachhochschulreife in beruflichen Bildungsgängen 
geht davon aus, dass berufliche Bildungsgänge in Abhängigkeit von den jeweiligen Bildungs-
zielen, -inhalten sowie ihrer Dauer Studierfähigkeit bewirken können. 

Berufliche Bildungsgänge fördern fachpraktische und fachtheoretische Kenntnisse sowie 
Leistungsbereitschaft, Selbstständigkeit, Kooperationsfähigkeit, Verantwortungsbewusstsein
und kreatives Problemlösungsverhalten. Dabei werden auch die für ein Fachhochschulstudi-
um erforderlichen Lern- und Arbeitstechniken vermittelt. 

II. Voraussetzungen für den Erwerb der Fachhochschulreife nach dieser Ver-
einbarung 

Die Fachhochschulreife nach dieser Vereinbarung kann erworben werden in Verbindung mit 
dem 

- Abschluss einer mindestens zweijährigen Berufsausbildung nach dem Recht des Bundes 
oder der Länder1; die Mindestdauer für doppeltqualifizierende Bildungsgänge beträgt drei 
Jahre

- Abschluss eines mindestens zweijährigen berufsqualifizierenden schulischen Bildungs-
gangs1), bei zweijähriger Dauer in Verbindung mit einem einschlägigen halbjährigen Prak-
tikum bzw. einer mindestens zweijährigen Berufstätigkeit 

- Abschluss einer Fachschule/Fachakademie. 

Der Erwerb der Fachhochschulreife über einen beruflichen Bildungsgang setzt in diesem Bil-
dungsgang den mittleren Bildungsabschluss voraus. Der Nachweis des mittleren Bildungsab-
schlusses muss vor der Fachschulabschlussprüfung erbracht werden.

Die Fachhochschulreife wird ausgesprochen, wenn in den einzelnen originären beruflichen 
Bildungsgängen die zeitlichen und inhaltlichen Rahmenvorgaben eingehalten werden. Außer-
dem muss die Erfüllung der in dieser Vereinbarung festgelegten inhaltlichen Standards über 
eine Prüfung (vgl. Ziff. V.) nachgewiesen werden. Diese kann entweder in die originäre Ab-
schlussprüfung integriert oder eine Zusatzprüfung sein. 

Die Möglichkeit, über den Besuch der Fachoberschule die Fachhochschulreife zu erwerben, 
wird durch die „Rahmenvereinbarung über die Fachoberschule“ (Beschluss der Kultusminis-
terkonferenz vom 06.02.1969 i. d. F. vom 26.02.1982) und die „Rahmenordnung für die Ab-
schlussprüfung der Fachoberschule“ (Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 
26.11.1971) geregelt. 

1  einschließlich besonderer zur Fachhochschulreife führender Bildungsgänge nach Abschluss einer Berufsaus-
bildung (u. a. Telekolleg II) 
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III. Rahmenvorgaben

Folgende zeitliche Rahmenvorgaben müssen erfüllt werden: 

1.  Sprachlicher Bereich 240 Stunden 

 Davon müssen jeweils mindestens 80 Stunden auf 
Muttersprachliche Kommunikation/Deutsch und auf 
eine Fremdsprache entfallen. 

   

2.  Mathematisch-naturwissenschaftlich-technischer 
Bereich

240 Stunden 

   

3.  Gesellschaftswissenschaftlicher Bereich (einschließ-
lich wirtschaftswissenschaftlicher Inhalte) 

mindestens 80 Stunden 

Diese Stunden können jeweils auch im berufsbezogenen Bereich erfüllt werden, wenn es sich 
um entsprechende Unterrichtsangebote handelt, die in den Lehrplänen ausgewiesen sind. Die 
Schulaufsichtsbehörde legt für jeden Bildungsgang fest, wo die für die einzelnen Bereiche ge-
forderten Leistungen zu erbringen sind. 

IV. Standards 

1. Muttersprachliche Kommunikation/Deutsch

Der Lernbereich „Mündlicher Sprachgebrauch“ vermittelt und festigt wesentliche Techniken 
situationsgerechten, erfolgreichen Kommunizierens in Alltag, Studium und Beruf.  

Die Schülerinnen und Schüler sollen die Fähigkeiten erwerben, 

- unterschiedliche Rede- und Gesprächsformen zu analysieren, sachgerechte und manipulie-
rende Elemente der Rhetorik zu erkennen, 

- den eigenen Standpunkt in verschiedenen mündlichen Kommunikationssituationen zu ver-
treten,

- Referate zu halten, dabei Techniken der Präsentation anzuwenden und sich einer anschlie-
ßenden Diskussion zu stellen. 
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Im Lernbereich „Schriftlicher Sprachgebrauch“ stehen vor allem die Techniken der präzisen 
Informationswiedergabe und der schlüssigen Argumentation – auch im Zusammenhang mit 
beruflichen Erfordernissen und Anforderungen des Studiums – im Mittelpunkt. 

Die Schülerinnen und Schüler sollen die Fähigkeit erwerben, 

- komplexe Sachtexte über politische, kulturelle, wirtschaftliche, soziale und berufsbezoge-
ne Themen zu analysieren (geraffte Wiedergabe des Inhalts, Analyse der Struktur und we-
sentlicher sprachlicher Mittel, Erkennen und Bewertung der Wirkungsabsicht, Erläuterung 
von Einzelaussagen, Stellungnahme) und 

- Kommentare, Interpretationen, Stellungnahmen oder Problemerörterungen – ausgehend 
von Texten oder vorgegebenen Situationen – zu verfassen (sachlich richtige und schlüssi-
ge Argumentation, folgerichtiger Aufbau, sprachliche Angemessenheit, Adressaten- und 
Situationsbezug) oder 

- literarische Texte mit eingegrenzter Aufgabenstellung zu interpretieren (Analyse von in-
haltlichen Motiven und Aspekten der Thematik, der Raum- und Zeitstruktur, ggf. der Er-
zählsituation, wichtiger sprachlicher und ggf. weiterer Gestaltungselemente).  

2. Fremdsprache

Das Hauptziel des Unterrichts in der fortgeführten Fremdsprache ist eine im Vergleich zum 
Mittleren Schulabschluss gehobene Kommunikationsfähigkeit in der Fremdsprache für All-
tag, Studium und Beruf. Dazu ist es erforderlich, den allgemeinsprachlichen Wortschatz zu 
festigen und zu erweitern, einen spezifischen Fachwortschatz zu erwerben sowie komplexe 
grammatikalische Strukturen gebrauchen zu lernen. 

Verstehen (Rezeption)

Die Schülerinnen und Schüler sollen die Fähigkeit erwerben,

- anspruchsvollere allgemeinsprachliche und fachsprachliche Äußerungen und unterschied-
liche Textsorten (insbesondere Gebrauchs- und Sachtexte) – ggf. unter Verwendung von 
fremdsprachigen Hilfsmitteln – im Ganzen zu verstehen und im Einzelnen auszuwerten. 

Sprechen und Schreiben (Produktion)

Die Schülerinnen und Schüler sollen die Fähigkeit erwerben, 
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- Gesprächssituationen des Alltags sowie in berufsbezogenen Zusammenhängen in der 
Fremdsprache sicher zu bewältigen und dabei auch die Gesprächsinitiative zu ergreifen, 

- auf schriftliche Mitteilungen komplexer Art situationsgerecht und mit angemessenem 
Ausdrucksvermögen in der Fremdsprache zu reagieren, 

- komplexe fremdsprachige Sachverhalte und Problemstellungen unter Verwendung von 
Hilfsmitteln auf deutsch wiederzugeben und entsprechende in deutsch dargestellte Inhalte 
in der Fremdsprache zu umschreiben. 

3 . Mathematisch-naturwissenschaftlich-technischer Bereich

Die Schülerinnen und Schüler sollen ausgehend von fachrichtungsbezogenen Problemstellun-
gen grundlegende Fach- und Methodenkompetenzen in der Mathematik und in Naturwissen-
schaften bzw. Technik erwerben. 

Dazu sollen sie 

- Einblick in grundlegende Arbeits- und Denkweisen der Mathematik und mindestens einer 
Naturwissenschaft bzw. Technik gewinnen, 

- erkennen, dass die Entwicklung klarer Begriffe, eine folgerichtige Gedankenführung und 
systematisches, induktives und deduktives, gelegentlich auch heuristisches Vorgehen 
Kennzeichen mathematisch- naturwissenschaftlich-technischen Arbeitens sind, 

- Vertrautheit mit der mathematischen und naturwissenschaftlich-technischen Fachsprache 
und Symbolik erwerben und erkennen, dass Eindeutigkeit, Widerspruchsfreiheit und Voll-
ständigkeit beim Verbalisieren von mathematischen bzw. naturwissenschaftlich-techni-
schen Sachverhalten vor allem in Anwendungsbereichen für deren gedankliche Durch-
dringung unerlässlich sind, 

- befähigt werden, fachrichtungsbezogene bzw. naturwissenschaftlich-technische Aufgaben 
mit Hilfe geeigneter Methoden zu lösen, 

- mathematische Methoden anwenden können sowie Kenntnisse und Fähigkeiten zur Aus-
wahl geeigneter Verfahren und Methoden mindestens aus einem der weiteren Bereiche 
besitzen:

Analysis (Differential- und Integralrechnung) 

Beschreibung und Berechnung von Zufallsexperiment, einfacher Wahrscheinlich-
keit, Häufigkeitsverteilung sowie einfache Anwendungen aus der beurteilenden Statis-
tik,

Lineare Gleichungssysteme und Matrizenrechnung, 

- reale Sachverhalte modellieren können (Realität  Modell  Lösung  Realität), 
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- grundlegende physikalische, chemische, biologische oder technische Gesetzmäßigkeiten 
kennen, auf fachrichtungsspezifische Aufgabenfelder übertragen und zur Problemlösung 
anwenden können, 

- selbstständig einfache naturwissenschaftliche bzw. technische Experimente nach vorgege-
bener Aufgabenstellung planen und durchführen, 

- Ergebnisse ihrer Tätigkeit begründen, präsentieren, interpretieren und bewerten können. 

V. Prüfung 

1. Allgemeine Grundsätze

Für die Zuerkennung der Fachhochschulreife ist jeweils eine schriftliche Prüfung in den drei 
Bereichen – muttersprachliche Kommunikation/Deutsch, Fremdsprache, mathematisch-
naturwissenschaftlich-technischer Bereich – abzulegen, in der die in dieser Vereinbarung
festgelegten Standards nachzuweisen sind. Für die Zuerkennung der Fachhochschulreife für 
Absolventinnen und Absolventen der mindestens zweijährigen Fachschulen kann der Nach-
weis der geforderten Standards in zwei der drei Bereiche auch durch kontinuierliche Leis-
tungsnachweise erbracht werden. Soweit die zeitlichen und inhaltlichen Rahmenvorgaben 
dieser Vereinbarung durch die Stundentafeln und Lehrpläne der genannten beruflichen Bil-
dungsgänge abgedeckt und durch die Abschlussprüfung des jeweiligen Bildungsgangs oder 
eine Zusatzprüfung nachgewiesen werden, gelten die Bedingungen dieser Rahmenvereinba-
rung als erfüllt. 

Die Prüfung ist bestanden, wenn mindestens ausreichende Leistungen in allen Fächern er-
reicht sind. Ein Notenausgleich für nicht ausreichende Leistungen richtet sich nach den Be-
stimmungen der Länder. 

Die schriftliche Prüfung kann in einem Bereich durch eine schriftliche Facharbeit mit an-
schließender Präsentation der Ergebnisse im Rahmen eines Kolloquiums unter prüfungsge-
mäßen Bedingungen ersetzt werden. 

2. Festlegungen für die einzelnen Bereiche

a) Muttersprachliche Kommunikation/Deutsch 

 In der schriftlichen Prüfung mit einer Dauer von mindestens 3 Stunden ist eine der fol-
genden Aufgabenarten zu berücksichtigen: 

- (Textgestützte) Problemerörterung, 

- Analyse nichtliterarischer Texte mit Erläuterung oder Stellungnahme, 
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- Interpretation literarischer Texte. 

b) Fremdsprachlicher Bereich 

 In der schriftlichen Prüfung mit einer Dauer von mindestens 1 1/2 Stunden, der ein oder 
mehrere Texte, ggf. auch andere Materialien, zugrunde gelegt werden, sind Sach- und 
Problemfragen zu beantworten und persönliche Stellungnahmen zu verfassen. Zusätz-
lich können Übertragungen in die Muttersprache oder in die Fremdsprache verlangt 
werden.

c) Mathematisch-naturwissenschaftlich-technischer Bereich 

 In der schriftlichen Prüfung mit einer Dauer von mindestens zwei Stunden soll nachge-
wiesen werden, dass die Schülerinnen und Schüler in der Lage sind, komplexe Aufga-
benstellungen selbstständig zu strukturieren, zu lösen und zu bewerten, die dabei erfor-
derlichen mathematischen oder naturwissenschaftlich-technischen Methoden und Ver-
fahren auszuwählen und sachgerecht anzuwenden. 

VI. Schlussbestimmungen 

Die Schulaufsichtsbehörde jedes Landes in der Bundesrepublik Deutschland steht in der Ver-
pflichtung und der Verantwortung, die Voraussetzungen für den Erwerb der Fachhochschul-
reife über berufliche Bildungswege zu gewährleisten. 

Die Länder verpflichten sich, Prüfungsarbeiten für verschiedene Fachrichtungen in den Berei-
chen Muttersprachliche Kommunikation/Deutsch, Fremdsprache und Mathematik/Naturwis-
senschaft/Technik zur Sicherung der Transparenz und Vergleichbarkeit auszutauschen. 

Ein gemäß dieser Vereinbarung in allen Ländern der Bundesrepublik Deutschland anerkann-
tes Zeugnis enthält folgenden Hinweis: 

„Entsprechend der Vereinbarung über den Erwerb einer Fachhochschulreife in berufli-
chen Bildungsgängen – Beschluss der Kultusministerkonferenz 05.06.1998 i. d. F. vom 
09.03.2001 – berechtigt dieses Zeugnis in allen Ländern in der Bundesrepublik 
Deutschland zum Studium an Fachhochschulen.“ 
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Dieser Sachverhalt wird bei bereits erteilten Zeugnissen auf Antrag nach folgendem Muster 
bescheinigt:

Frau/Herr            

geboren am           

in            

hat am            

an der (Schule)          

die Abschlussprüfung in dem Bildungsgang 

bestanden.

„Entsprechend der Vereinbarung über den Erwerb einer Fachhochschulreife in berufli-
chen Bildungsgängen – Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 05.06.1998 
i. d. F. vom 09.03.2001 – berechtigt dieses Zeugnis in allen Ländern in der Bundesrepu-
blik Deutschland zum Studium an Fachhochschulen.“ 

Bildungsgänge, die dieser Vereinbarung entsprechen, werden von den Ländern dem Sekreta-
riat angezeigt und in einem Verzeichnis, das vom Sekretariat geführt wird, zusammengefasst. 

Die vorliegende Vereinbarung tritt mit dem Tage der Beschlussfassung in Kraft.

Die „Vereinbarung von einheitlichen Voraussetzungen für den Erwerb der Fachhochschulrei-
fe über besondere Bildungswege“ (Beschluss der KMK vom 18.09.1981 i. d. F. vom 
14.07.1995) wird mit Wirkung vom 01.08.2001 aufgehoben.1

1  Für das Land Berlin werden Zeugnisse der Fachhochschulreife auf der Grundlage der „Vereinbarung von 
einheitlichen Voraussetzungen für den Erwerb der Fachhochschulreife über besondere Bildungswege“ noch 
bis zum 01.02.2005 ausgestellt und gegenseitig anerkannt. 


